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Werſeburger Kreis- Blatt.
Mittwoch den 29. April.

Bekanntmachungen.
Daß die unverehelichte Friederike Kleine hierſelbſt als approbirte Hebamme verpflichtet worden und demnach zur

Ausübung der Hebammenkunſt berechtigt iſt, wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht.
Merſeburg, den 24. April 1863. Der Königliche Landrath Weidlich.

Jm Auftrage der Königlichen General Ordens Commiſſion werden die im hieſigen Kreiſe wohnhaften Herren
Ritter des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe erſucht, ſich unter Vorlegung ihres Patents oder Beſitzzeugniſſes ſchleunigſt bei
mir zu melden, damit die Anweiſung des ihnen durch Geſetz vom 10. März d. J. bewilligten Ehrenſoldes erfolgen kann.

Die Ortsbehörden wollen die ihnen bekannten Ritter des eiſernen Kreuzes auf Vorſtehendes beſonders aufmerkſam
machen und mir binnen 8 Tagen Anzeige machen, wenn etwa im Laufe dieſes Jahres Jnhaber des gedachten Ordens ver
ſtorben ſein ſollten.

Merſeburg, den 27. April 1863. Der Königliche Landrath Weidlich.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Um den Beſuch des Thüringer Waldes allgemein mög-

lichſt zu erleichtern, werden vom 2. Mai e. ab bis zum 26.
September c. auf den Stationen Merſeburg, Kötzſchau,
Dürrenberg und Corbetha Perſonenbillets für die 2.
und 3. Wagenklaſſe zu den gewöhnlichen Sonntagspreiſen nach
Gotha, Fröttſtedt, Wutha und Eiſenach ausgegeben
werden, welche auf die Dauer von 8 Tagen zur einmaligen
Rückfahrt gültig bleiben. Die Ausgabe dieſer Billets findet
nur an jedem Sonnabend vor 2 Uhr Nachmittags Statt.
Reiſegepäck wird auf dieſelben nicht expedirt. Die Billets be
rechtigen für die Hinfahrt am Sonnabend zur Benutzungdes Perſoſenguges Nr. V. des Fahrplanes, mit welchem die

Paſſagiere
von Merſeburg 2** Nachmittags,

Kötzſchau 2
Dürrenberg 2*8
Vorbetha 2 h

und am Sonntkage zur Benutzung des Perſonenzuges Nr. II.
des Fahrplanes mit welchem die Paſſagiere

von Merſeburg 5 Morgens,
Kötzſchau 5
Dürrenberg 527 a
Corbetha 5**

nach Gotha u. ſ. w. abfahren. Für die Rücktour können
bis inel. den nächſtfolgenden Sonnabend alle fahrplanmäßigen
Züge mit Ausnahme der Schnellzüge gewählt werden.

Erfurt, den 21. April 1863.
Die Direetionder Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Freiwillige Guts und Feldverkaufs- Anzeige.
Umzugshalber bin ich geſonnen, mein zu Pretzſch bei

Merſeburg gelegenes ganz neu erbautes Wohnhaus mit Hof,
Scheune Ställe, Garten und ca. 23 bis 24 Morgen Feld,
Dienſtag den 5. Mai e., Nachmittags 2 Uhr, im hieſi-

Gaſthauſe meiſtbietend im Ganzen oder in einzelnenKunen zu verkaufen, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken

eingeladen werden daß der Kaufſumme zu üblichen Zin-
ſen ſtehen bleiben kann.

Pretzſch bei Merſeburg, den 3. April 1863.

r Johann Karl Julius Rothe.
Eine fette Kuh ſteht zu verkaufen bei

F. Roſch, Neumarkt vor Merſeburg.
Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf

Saalgaſſe Nr. A08.

Freiwilliger Hausverkauf in
erſeburg.

Sonnabend den 9. Mai C., von Nachmittags
2 Uhr ab ſoll erbtheilungshalber das in hieſiger Gott-
hardtsſtraße ſehr vortheilhaft gelegene, in beſtem Bau
zuſtande befindliche Kaufmann Kadnerſche Wohnhaus mit
2 Seitengebäuden, 8 heizbaren Zimmern und ſonſtigem Zu-
behör, ſehr geräumigem Laden, Thoreinfahrt, Hofraum, Keller,
Niederlagen Stallung, Brunnen und ſchönem Garten, wo
rinnen ſeit eirea 50 Jahren ein Material Waaren Geſchäft
ſehr ſchwunghaft betrieben wird, meiſtbietend unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen, und zwar im
Hauſe ſelbſt, verkauft werden wozu ich Kaufluſtige mit dem
Bemerken einlade, daß 3000 Thlr. zu 4 Zinſen 10 Jahr
auf dem qu. Grundſtücke zur erſten Hypothek ſtehen bleiben
können Event. kann auch das vorhandene Waaren Lager
und die vollſtändigen Laden und Geſchäfts Utenſilien mit
überlaſſen werden.

Merſeburg den 25. April 1863.
H. Steckner, Fabrikant,

als Vormund der Kadnerſchen Minorennen.

Haus- Verkauf.
Das Haus Nr. 299 auf dem tiefen Keller, in gutem

baulichen Zuſtande, welches vier Stuben fünf Kammern,
eine Rauchkammer, Hof, Brunnen, fünf große Keller und
nöthige Stallung enthält, worinnen ſeit 50 Jahren die Flei-
ſcherei betrieben wird, ſoll aus freier Hand verkauft werden.
Auch iſt das Fleiſcherhandwerkszeug mit abzulaſſen.

Merſeburg, den 27. April 1863.
Wittwe Sauermann.

Oeffentlicher Hausverkauf.
Jm Auftrage des Königl. Kreisgerichts zu Merſeburg

ſoll auf Sonnabend den 9. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr,
das den vier minorennen Geſchwiſtern Hennicke gehörige Haus
nebſt Scheune und Obſtgarten, von der Größe eines halben
Morgens, in der hieſigen Schenke unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Reipiſch, den 26. April 1863.
Böhme, Ortösrichter.

Eine Partie Langſtroh ſteht zu verkaufen Nr. 1I2 inZſcherben bei Merſeburg. u r in
s bis 600 Thaler,

welche zum 1. Juli zahlbar ſind, können gegen ſichere
Hypothek anderweit ausgeliehen werden. Wo? weiſt

nach die Exped. d. Bl.



Zur funfzigjährigen Erinnerungsfeier der Schlacht bei Großgörſchen findet Sonnabend
den 2. Mai, Vormittags 11 Uhr, vom hieſigen Marktplatz aus ein Feſtzug nach dem
Denkmale bei Großgörſchen Statt.

Zur Theilnahme ladet ergebenſt ein
Lützen den 25. April 1863.

Das Fest Comité.
T à Xandeis- nie Zörnenbei Merſeburg.

Dem geehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt an, daß ſeit dem 20. e. die deutſchen
Mahlgänge dem Verkehr übergeben ſind und empfehle ich daher Roggenmehle, Futter-
mehle und Kleien zur gefälligen Abnahme. W. Beinholck.

e

Preis
4 à 4 Flaſche 1 Thlr.
H à 4 Flaſche 3 Thlr.

e

mehreren
auch von der Königl. Regierung zu

den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten und das Blutſpeien.
Gebrauchs-Anweiſung.

Man nimmt mindeſtens drei Mal täglich, das erſte Mal nüchtern, das let
von dieſem Syrup zwei Theelöffel voll, und nach Gebrauch von zwei bis vier halben Flaſchen wird vollkommene Heilung er

z zielt worden ſein. Eine beſondere Diät, möglichſtes Vermeiden von Saurem und Fettem und zu ſcharfen Getränken
ausgenommen, iſt nicht nöthig.

Zu haben bei

Weißer Bruſt-Syrup,
von

PhyſikatenBreslau und vom betreffenden Königlichen Miniſterium zum
Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattet,

gegen
F jeden veralteten Huſten, Bruſtſchmerzen, Grippe, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchleimung der

z Lungen noch nie ohne das befriedigendſte Reſultat in Anwendung gebracht. Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem
erſten Gebrauch auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf- und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des zähen

ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopf und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch ſo heftigen, ſelbſt

eeeceeeeceeeeeeeereéeeeà
Preis

à J Flaſche 1 Thlr.
à 4 Flaſche 4 Thlr.

e

approbirt,

etzte Mal vor dem Schlafengehen,

Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau.
Guſtav Lots.

e e esGroße Vieh 2e. Auetion in Tragarth.
Montag den 18. Mai e., von früh 8 Uhr an, ſollen

auf dem Nittergute Tragarth bei Merſeburg Wirth-
ſchaftsAufgabe halber 8 Stück Pferde, 3 Fohlen, Roth-
ſchimmel, 30 Stück ganz junge Kühe, holländer Nace,10 Stück Jungvieh 2 Zuchtbulen, 2 und 3 Jahr alt,

6 Stück tragende Schweine, 3 gr. Wirthſchaftswagen, Pflüge,
Eggen, Waklzen und div. andere Wirthſchafts- Gegenſtände
meiſtbietend, gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Die Pferde und das übrige Vieh kommen am ged.
Tage von früh 10 Uhr ab zum Verkauf.

Merſeburg, den 25. April 1863.
A. Rindfleiſch Kreis Auct. Eomm.

Mobilien- und Vieh- 2e. Auetion in Pretzſch.
Donnerstag den 7. Mai e. von früh 9 Uhr an, ſoll

umzugshalber im Rotheſchen Gute in Pretzſch verſchiedenes
Mobiliar, ſowie auch zwei vier Jahr alte Pferde, 6 Stück
Rindvieh, 1 Wirthſchafts- und 1 Marktwagen, 2 Pflüge,
Eggen und dergl. mehr, meiſtbietend gegen ſofortige Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 4. April 1863.
Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

Jn der Separationsſache von Meuſchau ſind aufzubrin-
gen an Regulirungskoſten

„453 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf.
Die betheiligten Intereſſenten der Flur erſuche ich, die Koſten
repartition bei mir einzuſehen und die Beiträge bis ſpäteſtens
den 27. Juni d. J. an mich zu zahlen.

Merſeburg, den 25. April 1863.
Hetzer, Zimmermeiſter.Prackſches Raſtr. Pulver

das Vorzüglichſte für Selbſtraſirende in Schachteln zu 3 Sgr.

bei d Guſtav Lots.iceruniversel,Dentifr
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort
zu vertreiben. Preis à Fl. 5 Sgr.

Alleinige Niederlage für Merſeburg bei
C. Francke am Markt.

N. F. Daubitz'ſcher KräuterLiqueur,
als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, Verſchlei-
mung, Hämorrhoidal Beſchwerden c. von mediciniſchen Au
toritäten empfohlen und durch zahlreiche Atteſte allſeitig aner-
kannt, iſt nur allein echt zu haben bei dem Erfinder deſſelben,
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtraße
Nr. 19, und in der autoriſirten Niederlage bei

C. M. Schultze sen. Sohnin Merſeburg.
Reſultate und Beweiſe,

welche durch den Gebrauch obig erwähnten R. F. Daubitz
ſchen Kräuter-Liqueurs erzielt ſind

Seit Jahren litt ich an einer ſo ſtarken Verſchleimung,
Huſten und böſem Hämorrhoidalleiden, daß es mir unmöglich
wurde, meiner Profeſſion regelmäßig nachzukommen. Kein
Mittel gab mir Linderung, viel weniger Hülfe, ich wurde
immer ſchwächer und war ſchon auf mein Ende gefaßt. Da
wurde ich durch Bekannte veranlaßt, den HämorrhoidalKräu-
ter Liqueur von R. F. Daubitz, Charlottenſtraße 19, zu
gebrauchen, und ich kann Gott nicht genug danken, daß er
mich durch die ſo große Heilkraft dieſes ſo vorzüglichen Kräu-
ter Liqueurs von meinen ſchweren Leiden befreit hat; ich fühle,
wie meine Kräfte wiederkehren ünd bin neu aufgelebt. Meine
Schwiegermutter, auch lange ſchon krank, fühlt ſich nach dem
Gebrauch dieſes Liqueurs ſchon bedeutend wohler. Nächſt Gott
verdanke ich meine wiederkehrende Geſundheit dem R. F. Dau-
bitzſchen HämorrhoidalKräuterLiqueur, und rathe allen Lei-
denden mit gutem Gewiſſen denſelben an.

Berlin. Tiſchler Bör Dorotheenſtr. 31.
Soeben iſt im Verlage von J. H. Webel in Zeitz er

ſchienen und durch alle Buchhandlüngen zu beziehen:

Erinnerungen
an die

Schlacht von Groß Görſchen.

um ges hHeim Ablauf des erſten halhen Jahrhunderts.
Preis 3 Sgr.
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Der Verein der n hältam 3. Mai 1863 ſeine gar iche Verſamm-
lung. Merſeburg, den 25. April 1863.

Der Vorſtand.
Zur geneigten Beachtung.

Am 1. Mai a. e., von Vormittags 10 Uhr ab, werde
ich im Gaſtlocale in Geuſa, und Tags darauf von oben
genannter Zeit ab im Gaſtlocale in Wengelsdorf für
alle Krankheiten namentlich für Lungenſchwindſucht, Abzeh
rung, Unterleibsbeſchwerden, Kehlkopfentzündung, Verſchlag,
Waſſerſucht, Blutſpeien, Epilepſie, Krämpfe, Ausſchlag, Ge
hörkrankheiten, Geſchwüre, weißen Fluß, Gelbſucht, Fieber,
Huſten, Kurzathmigkeit, Lähmung, Gicht, Stein, Scorbuth c.
unentgeldlichen Rath ertheilen.

Bahnhof Stumsdorf.
Ennsmann, Naturarzt.

Mittwoch den 29. April, als den Bußtag,
fahre ich mit meinem Geſchirr nach Leipzig. Mitfahrende
können ſich melden à Perſon 10 Sgr. hin und zurück. Ab-
fahrt von Merſeburg 4 Uhr früh. Abfahrt von Leipzig nach
dem Theater.

Auch empfehle ich mein einſpänniges DroſchkenFuhrwerk,
ſowie ich ebenfalls jede Fuhre mit dem Leiterwagen verrichte.

Guſtav Trautmann, Neumarkt Nr. 869.
Ein junger, ordentlicher Menſch, welcher Luſt hat, als

Gärtner zu lernen, findet unter ſehr günſtigen Bedin-
gungen ein Unterkommen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Einen Lehrburſchen
ſucht der Bäckermeiſter J. Billhardt zu Porbitz bei

Dürrenberg. e eEin durch gute Zeugniſſe empfohlenes und in Küche und

Hausarbeit erfahrenes Mädchen wird zum 1. Juli geſucht
Dom 246.

Getreidepreiſe. c
Merſeburg, den 25. April 1863.

Weizen Thlr. Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 11 28 e e 2 eGerſte e 13 et e 1528 9Hafer

Geſucht wird eine Perſon in den vierziger Jahren, die
einer größern bürgerlichen Küche vorſtehen und ſpäteſtens bis
zum 1. Juli antreten kann. Näheres hierüber in der Exped.
d. Bl.

Kochmamſells, Köchinnen, Kammerjungfern bis zu 80
Thlr. Gehalt, Kutſcher, Diener, Schäfer, auch verheirathete,
finden gute dauernde Stellen durch das conceſſionirte Ver-
miethungs Comptoir der Wittwe Kupfer.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Meſſerſchmiedemſtr. Steger ein Sohn

dem Handarb. Schiebel ein Sohn dem Schneidermſtr. Traue Zwillings-
ſöhne dem Kreisgerichtsboten Ulrich ein Sohn dem Handarb. Ernſt eine
Tochter dem Galanteriearbeiter Roſenhahn eine Tochter. Getrauet:
der Lohgerbergeſelle M. Potzkat mit J. R. Harniſch; der Tiſchlergeſelle F.
A. O. Beilſchmidt mit Jgfr. J. R. Müller der Gaſthofsbeſ, Fr. L, Gothe
in Friedrichsroda mit Jgfr. A, A. Mohr. Geſtorben: der Bürger
und Handelsmann Patzſchke, 85 J. alt, an Alterſchwäche; der Geſchirr
führer Hauck, 24 J. 6 W. alt, an Harnuruhr; die hinterl, Wittwe des
Poſtillon Nagel 63 J. alt, an Altersſchwäche; der neugeb. Zwillingsſohn
des Schneidermſtrs, Traue, 12 T, alt, an Schwäche der Königl. Poſt
ſecretair a. D. J. Ch. Müller, 71 J. alt, an Entkräftung; eine außerehel.
Tochter 2 W. 4 T. alt an Krämpfen.

Neumarkt. Pacat.
Altenburg. Geboren: dem Schuhmacher Greuner ein Sohn

dem Schneider Büchner ein Sohn dem Handarb. Müller ein Sohn dem
Bahnhofs Jnſpector Herber ein Sohn. Getrauet: der Zimmermann
H. F. Zorn mit M. W. Luther; der Handarb. Blumentritt mit J. W. A.
Weiße der Handarb. Ronniger mit Jgfr. M. Bornſchein. Geſtorben:
die jüngſte Tochter des Bahnmeiſters Wolter, 8. M. 7 T. alt, an Bruſt
entzündung.

Am Bußtage (29. April) predigen:
Vormittags NachmittagsDomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Paſtor Heineken.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch
Veumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Buſch.

Oeffentliche Communion, Herr Paſtor Heineken die Beichte dazu be
ginnt /29 Uhr.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und
heil. Abendmahl. Anmeldung.

Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte Beichte und
Abendmahl.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Einige charmante Vorſtellungen wird in den nächſten
Tagen ein Herr Seidler geben, der in letzterer Zeit in Leip
zig mehr als gewöhnliches Aufſehen erregte, vorzüglich durch
den gelehrten Hund Cäſar, welcher in Dingen, wie Do
mino- und Kartenſpiel, ungemein die Aufmerkſamkeit der
Beſucher in Anſpruch nimmt. Herrn Seidlers Organkünſte,
zwölf Rauchkünſte und die moderne Magie ergötzten in Leip
zig das Publikum lange Zeit, und der gelehrte Hund wurde
ſehr oft in Privatgeſellſchaften eitirt, wo er viel zum Amüſe-
ment beitrug und ſomit der wahre Schooßhund der Leipziger
wurde.

Der Kriegslärm.
Wenn man den Blättern der Fortſchrittspartei Glauben

ſchenken könnte, ſo hätten wir ganz unfehlbar in allernächſter
Zeit einen Krieg mit Frankreich zu erwarten. Zuerſt behaup-
teten ſie dies wohl nur, um die Regierung dadurch beim Lande
anzuklagen, daß ſie durch die viel beſprochene Convention leicht-
ſinnig die Gefahr eines Krieges heraufbeſchworen habe. All-
mälig aber haben ſie ſich in die Kriegsbeſorgniſſe ſo hinein
geredet, daß man jetzt kaum noch unterſcheiden kann, wie viel
dabei Ernſt, wie viel Parteilüge iſt. Freilich hat der Lärm,
den ſie nunmehr ſchon Wochen lang treiben, auch dazu bei-
getragen, die Verhältniſſe wirklich ſchwieriger zu machen.

Doch ſo ernſt augenblicklich die Lage der Dinge in Eu-
ropa ſein mag, ſo iſt doch an eine wirkliche Kriegsgefahr fürerſt
nicht zu glauben, und zwar deshalb nicht, weil, näher beſehen,
erſtens ein rechter Grund zum Kriege fehlt und zweitens
kein Staat, auch Frankreich nicht, wirklich Ausſicht hat,
dabei etwas zu gewinnen.

Ein Grund zum Kriege iſt überhaupt nicht vorhanden,
am wenigſten zu einem Kriege zwiſchen Frankreich und Preußen.

Bekanntlich hat der Kriegskärm damit begonnen, daß man
behauptete: Preußens Convention mit Rußland gebe den Eng
ländern und Franzoſen allen Anlaß, Händel mit uns anzu-
fangen. Als nun freilich jene Mächte hörten, wie man in
Preußen ſelbſt die Regierung wegen unbefugter Einmiſchung
in die Polenſache tadelte und ſchmähete, da meinten ſie aller
dings, die Gelegenheit nicht verſäumen zu dürfen, ſich auch

darein zu mengen. Aber ſehr bald zeigte ſich, daß faſt Alles,
was man von Preußens Abſichten mit der Convention ge
ſagt hatte, unwahr ſei, und ſo geſchah es, daß in den wei-
teren Verhandlungen unter den Mächten von der Convention
bald nicht mehr die Rede war. Der beſte Beweis, daß der
Lärm wegen einer Kriegsgefahr um jener Convention willen
eitel Wind war, iſt ja der, daß jetzt, wo Frankreich, England
und Oeſterreich gleichzeitig Schritte wegen der Polenſache ge
than haben, dabei die Convention gar nicht mehr in Be-
tracht kommt, auch an Preußen darüber gar keine Vor
ſtellungen gemacht werden nur über Rußlands eigene Stel
lung zu den Polen haben ſich die Mächte geäußert.

Aber auch hierüber kann es mit gutem Grunde kaum
zu einem Kriege kommen. Die anderen Mächte haben ſelber
eingeſehen, daß ſie deshalb eigentliche Forderungen an Ruß-
land gar nicht ſtellen können: ſie haben ſich nach langer Be
rathung damit begnügt, dem Kaiſer von Rußland ihre Hoff-
nungen und Wünſche für die milde Behandlung und die völlige
Beruhigung Polens und für Gewährung bürgerlicher Frei
heiten auszuſprechen. Dieſen Wünſchen aber iſt der Kaiſer
theilweiſe ſchon zuvorgekommen indem er den Polen bereits
volle Verzeihung angekündigt, auch ſeinen feſten Willen von
Neuem kundgegeben hat, dem Königreich Polen möglichſt freie
Einrichtungen zu geben. Vermuthlich wird die ruſſiſche Re
gierung, wenn ſie auch jede fremde Einmiſchung zurückweiſt,
doch den Mächten ſolche Erklärungen über ihre Abſichten für
Polen geben daß danach jeder Anlaß oder Vorwand zum
Kriege gegen Rußland ſchwindet.

Wie aber ſollte vollends ein Grund zu einem Kriege ge
gen Preußen vorliegen, da unſere Regierung, die ja ſicherlich
an der Beruhigung des benachbarten Polens ein größeres
Intereſſe hat, als die anderen Mächte, ſich ſchon lange und
viel früher als dieſe bei dem Kaiſer von Rußland für eine
milde Behandlung der Polen verwandt hat. Eben ſo wie
Preußen wünſchen mußte, daß der Aufſtand ſo raſch wie mög
lich beſiegt würde, eben ſo wichtig iſt es für uns daß nach
Beſiegung des Aufſtandes wirkliche Verſöhnung und Ruhe in
den Gemüthern durch Erfüllung gerechter Anſprüche der Po
len möglichſt bald wieder hergeſtellt werden.
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Preußen hat durch die Behandlung der Polen in ſeinen
eigenen Provinzen ſtets gezeigt, daß es ihnen ihre Anhänglich
keit an die alten nationalen ren nicht nehmen oder
verkümmern will, wenn ſie nur ihre Pflichten als preußiſche
Bürger und Unterthanen treulich erfüllen.

Wie ſollte unſere Regierung nicht eine gleich gute und
gerechte Behandlung für die Polen im Königreich wünſchen
Dazu hat ſie ihre freundlichen Beziehungen zu Rußland auch
wirklich benutzt.

So iſt denn nicht abzuſehen, aus welchem Grunde Frank-
reich einen Krieg mit uns anfangen ſollte.

Wenn man aber meint: ſei auch ein wirklicher Grund
dazu nicht vorhanden, ſo wolle und ſuche doch Frankreich einen
Krieg, ſo muß man ſich doch fragen, ob es wirklich ſo in der
Welt ſteht, daß Frankreich gerade jetzt hoffen könnte, durch
Anſtiftung eines Krieges Vortheil zu erringen.

Das glauben wir nicht im Allermindeſten, ſind vielmehr
überzeugt, daß ein Verſuch Frankreichs, ſeine Macht durch
einen Krieg am Rheine oder in der Oſtſee auszudehnen, ſofort
die vier anderen Großmächte feſt vereinigen würde. Doch das
ſoll das nächſte Mal umſtändlicher beſprochen werden.

Für heute nur noch das Eine: wir trauen dem Kaiſer
Napoleon nicht blos ſo viel Beſonnenheit und Klugheit, ſon-
dern gegenwärtig auch den ernſten Willen für Erhaltung des
Friedens zu, daß wir alle jene Kriegsgerüchte, mit denen man
den großen Kindern an den Börſen bange macht, für ganz
grundlos halten.

Krieg und Heer.Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ ſchreibt Folgendes
Die „NationalZeitung“ erhebt bittere Klage darüber, daß

die Staatsregierung Angeſichts vermeintlich drohender Kriegs-
gefahren nichts thue, um die Armeefrage zu regeln. „In einer
ſolchen Lage, ſagte ſie, hat ein Staat vor allem ſeine Wehr-
verfaſſung, wenn ſie gerade aus den Fugen gerenkt iſt, wieder
einzurichten.“ „Wir können noch eher einen Krieg
haben, als ein Heer“ und wie die vorſorglichen Ausſprüche
ſonſt noch lauten.

Wir ſehen nun zwar unſererſeits die Wolken, welche
augenblicklich am Horizonte ſtehen, für ſo unheildrohend
durchaus nicht an, wie die democratiſchen Blätter ſich
den Anſchein geben, wir haben volles Vertrauen dazu,
daß das gemeinſame Jntereſſe, die Beſonnenheit und der
redliche Wille aller Cabinette ausreichen werden, um den
Frieden auch jetzt zu erhalten und neu zu befeſtigen.Aber ſtände es h ſo, wie jene Blätter behaupten, und

wie es in der That nicht ſteht, ſo hat zum Glück unſere Re
gierung nicht auf die Mahnungen der Fortſchrittspartei gewartet, um Preußens Wehen in den Stand zu ſetzen,

jeder etwa drohenden Gefahr ſofort vollſtändig gerüſtet entgegen
zu treten. Die hochwichtige That Sr. Majeſtät des Königs
iſtes ja eben unſere Wehrverfafſſung mit kräftiger Hand
wieder ſo eingerichtet zu haben, um „die Geſchicke des Vater
landes gegen alle Wechſelfälle der Zukunft ſicher zu ſtellen.“
Gerade weil „wir eher einen Krieg bekommen könnten, als
ein Heer“, deshalb hat die Regierung des Königs es nicht
verantworten zu können geglaubt, die als nothwendig erkannte
Reotganiſation des Heeres, nachdem die Ereigniſſe von 1859
den Anſtoß und nothgedrungenen Anlaß dazu gegeben hatten,
in eine unſichere Ferne hinauszuſchieben; vielmehr ſind mit
energiſcher That und im Vertrauen auf den guten Geiſt und
den patriotiſchen Sinn des preußiſchen Volkes und ſeiner Ver-
treter alsbald die nöthigen Reformen Behufs dauernder er-
höheter Kriegsbereitſchaft des Heeres ins Werk geſetzt und
ſeitdem unter vorläufiger Genehmigung der früheren Landtage
aufrecht erhalten worden.

Als ſodann im vorigen Jahre in Folge einer traurigen
Verirrung des Parteiweſens Beſchlüſſe im Landtage gefaßt
wurden, welche ihrer ſtrikten Bedeutung nach auf eine Des-
organiſation des Heeres hinausgekommen wären da konnte
die Staatsregierung wiederum die Verantwortung für die
Ausführung ſolcher Beſchlüſſe nicht übernehmen, hielt es viel-
mehr für ihre Pflicht gegen das Land, die Wehrverfaſſung in
ihrer neu gekräftigten Geſtalt unverkümmert zu erhalten.

Der Vorſorge und Pflichttreue der Königl. Stagtsregie-
rung iſt es daher zu danken, daß die Wehrverfaſſung unge-
achtet alles theoretiſchen Streites thatſächlich keineswegs „aus
den Fugen gerenkt iſt“, daß vielmehr alle Lücken und Mängel,
welche die lange Friedenszeit hatte entſtehen laſſen ausgefüllt
und verbeſſert ſind, ſoweit es nach beſtem Wiſſen geſchehen

konnte. Jn Folge der Reorganiſation haben wir wieder ein
Heer, wie es Preußen braucht deshalb kann man „ohne die
geringſte Bangigkeit“. ſelbſt den leidigen Streit über die beſte
Heereseinrichtung ſich fortſpinnen laſſen.
Wie aber würde es um uns ſtehen, wenn die Re-

gierung ſich den Landtagsbeſchlüſſen gefügt hätte Dann
freilich wäre unſere Heeresverfaſſung vollſtändig „aus den
Fugen gerenkt“, dann könnte man allerdings „mit Ban-
gigkeit“ ausrufen: „Wir können noch eher einen Krieg bekom-
men, als ein Heer!“

Der jetzige gleisneriſche Nothruf der democratiſchen Blätter
iſt die beſte Rechtfertigung des Verhaltens der Regierung in
der Militairfrage, und ihr verdanken wir es, daß wir, trotz
allen Zwieſpalts über die Heeresverfaſſung, thatſächlich ein
Heer beſitzen das uns Zuverſicht geben könnte, wenn es ſich
wirklich um Kriegsgefahren handelt, das uns aber vor Allem
jetzt Zuverſicht giebt für die Erhaltung des Friedens.

Schwurgericht zu Naumburg.
(Fortſetzung.)

Zweiter Fall.
Der Hausbeſitzer Friedrich Straube in Weißenfels

56 Jahr alt, noch nicht beſtraft war wegen wiſſentlichen
Meineides angeklagt.

Straube hatte nämlich unter dem 4. Januar d. J. gegen
den Bäckermeiſter Seiferth einen Prozeß auf Rückzahlung meh
rerer Darlehne im Geſammtbetrage von 28 Thlr. 25 Sgr.
angeſtrengt und dadurch, daß er die Einwendungen des Ver
klagten, welcher ratenweiſe Zurückzahlung von 17 Thlr. und
Compenſation des Reſtes durch eine Gegenforderung von 16
Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. für vom Kläger borgweiſe entnommene
Backwaaren behauptete, durch Leiſtung folgender Eid:

Jch 2c. ſchwöre, daß der Verklagte mir auf die einge-
klagten Darlehne von zuſammen 28 Thlr. 15 Sgr. in ein
zelnen Raten bis Ende des Jahres 1858 nicht 17 Thlr.
abgezahlt hat, ferner ſchwöre ich, daß ich die in der vom
Verklagten zu den Acten eingereichten Rechnung vom 11.
Februar 1862 aufgeführten Brodwaaren zu den dort ange-
ſetzten Preiſen nicht ſelber gekauft habe und auch der von
mir angewendeten Bemühungen ungeachtet nicht erfahren
habe und alſo nicht weiß, daß meine Ehefrau dieſe Brod-
waaren zu den angeſetzten Preiſen vom Verklagten ge-
kauft hat,

beſeitigte, ein obſiegendes Urtheil.
ie Anklage behauptete, daß der erſte dieſer Eide von

Straube wiſſentlich falſch geſchworen ſei.
Der Hauptbeweis lag wieder in der Vergleichung der

Handſchriften und begutachteten Schreibverſtändige mit Be
ſtimmtheit, daß die in dem von Seiferth überreichten Quit-
tungsbuche befindlichen Quittungen des Straube über in der
Zeit vom 15. Mai 1858 bis 26. September deſſelben Jahres
geleiſtete Abſchlagszahlungen von 17 Thlr. von der Hand desStraube herrührten. Anſänguch hatte der Angeklagte behaup-

tet, daß dieſe Ratenzahlungen auf die von ihm eingeklagten
Darlehne ſich gar nicht bezögen, ſpäter aber überhaupt x
leugnet, daß die Quittungen von ihm herrührten. Auf
das Zeugniß des Seiferth war an und für ſich kein Gewicht
zu legen, da derſelbe im Jahre 1858 wegen Meineides mit
2 Jahren Zuchthaus beſtraft war und ſeit dieſer Zeit mit
Straube in großer Feindſchaft lebte.

Nach verhandelter Sache erklärten die Geſchworenen den
Angeklagten des wiſſentlichen Meineides für nicht ſchuldig,
wohl aber für ſchuldig des fahrläſſigen Meineides und zwar
nur mit 7 gegen 5 Stimmen. Der Gerichtshof trat der Ma-
jorität bei. Der Angeklagte wurde nach dem Antrage des
Staatsanwalts mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft.

Freitag den 17. April.
Erſter Fall.

Der Handarbeiter Karl Guſtav Franke von Freiburg
war wegen vorſätzlicher Körperverletzung eines Andern, welche
den Tod des Verletzten zur Folge gehabt hat, angeklagt.Der Gerichtshof beſhloß im Laufe der Verhandlung auf

Antrag des Vertheidigers, Juſtizrath Bromme, die Vertagung
der Sache, da er noch die Vorladung eines bisher noch nicht
vernommenen Zeugen für nothwendig hielt.

(Fortſetzung folgt.)

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:

Wehmuth.
Redaction Druck und Verlag von Carl Jurk.
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